Zum Muttertag. 


(Nachdruck verboten.) 


Die Mutter iſt die Seele. (Neapolit. Sprichwort.) 
* 

Die Mütter geben unſerem Geiſte Würme und die Väter Licht. 
4 (Jean Paul.) 


Kein Füllhorn. das von allen Schätzen regnet, iſt reicher als die 
Mutterhand. dle ſegnet. x (Anaſt. Grün.) 


Habt Ihr recht erzogen, fo kennt Ihr euer Kind, Nie, nle hat eines 
ſelner rein- und rechterziehenden Mutter vergeſſen. (Jean Paul.) 
* 


Dle Natur hat das Weib unmittelbar zur Mutter beſtimmt: 
zur Gattin nur mittelbar. Jean Paul.) 


die gröbſten Fehler der Erziehung. 
Von Nervenarzt Dr. C. Hitſchmann⸗Wien. 


Wer ſich längere Zeit mit der Pſychoanalyſe Nervöſer be- 
jmäftigt wer ſich dabei Gedanken über die Folgen macht, welche 
das Erleben im Elternhauſe in den frühen ra der Ent⸗ 
wicklung mit ſich gebracht hat, ſammelt eine reichliche Erfahrung 
über das, was der Nervöſe ſelbſt in feiner Erziehung ſchlecht, 

ſchädlich, ja unerträglich gefunden hat, aber auch über immer 
wiederkehrendes objektives Sündigen der Eltern an ihren Kin⸗ 
dern, ſehr oft trotz ihrer beſten Abſicht. 
Die Anwendung roher Gewalt, erniedrigender Prügel, auch 
ſelbſt nur in bereinzeltem Vorkommen, tft den Kindern oft un⸗ 
rgeßlich, gibt zuweilen Anlaß zu Auflehnung und Haß. Wir 
wiſſen, daß es leidensfreudige Kinder gibt, die darum fo hartnäckig 
ſchlimm ſind, weil ſie neben den Schmerzen ihren heimlichen Ge⸗ 
nuß haben, wenn ſie roh geſtraft werden. Was wiſſen die ger 
von dem, was in dem kleinen Sünder vorgeht, von feinen Träu 
men und Phantaſien, die den ben immer mehr in lebens⸗ 
untaugliche Weiblichleit und Maſochismus hineindrängen? Zum 
roßen Schaden wird noch der Herangewachſene ern eh be» 
ſchämt, um es manchmal lebenslänglich nachzutragen. rohe 
rügel im Hauſe Gebildeter vorkommen, daß ſelbſt Hundepeitſchen 
und dergleichen verwendet werden, wird nicht allgemein bekannt; 
aber öfter noch iſt rohe Beſtrafung Teilerſcheinung einer von Ge⸗ 
walt, Streit und Trunkſucht erfüllten Umwelt, die natürlich noch 
ärgere Wirkungen zeitigt: triebhafte, moral⸗ und idealloſe Indi⸗ 
viduen gehen daraus hervor. it das Prügeln noch überdies Aus 
druck von Ungerechtigkeit, Zurückſetzung eines Sin 
des vor den Geſchwiſtern oder deutlicher Liebloſigkeit, jo iſt der 
ſeeliſche n noch tiefer ge N 

ſonſt der Jüngſte oft der bergogene Liebling, jo kommt es 

doch, beſonders im Haufe der Armut, bor, daß ein ſpät und uns 

erwünſcht geborenes letztes Kind ungeliebt, ja gehaßt aufwächſt 
und dadurch immer ſchwer geſchädigt wird. Die widernatürliche 
Konſtellatton, daß die Mutter die ſtarke und ar tft, der 

Vater ſchwach und nachſichtig, iſt befonders von Uebel und be⸗ 

wins Neuxoſe und Perberfion. 

Gleich als zweites ſei eine Eigen c gewiſſer Eltern ange⸗ 
rt, welche Kinder nie bergeſſen: das iſt der Geiz. Auch reiche 
ter, die ihre Brieftaſche mit großen Noten 79 zeigen, rechnen 

bei den Kindern mit Groſchen und machen ſich ihre Kinder zu 

. Es macht keinen weſentlichen Unterſchied, wenn der 

0 He BE nt, denn die 5 in 

Geldfachen wirkt ſchon an und für ſich ungünftig laude 

Eltern öfter beſtohlen werden, als ſie wiſſen, und ohne Schuld⸗ 

gefühl, erfährt man in der Analhſe. 

5 gi auch ein Zuviel-Grziehen, das ſchadet. Kon⸗ 

inter Druck, alles unter Geſetz und Norm feben, wirkt unerträg⸗ 
iche Eme zu frühe und zu ſtrenge Erziehung zum Beiſpiel 
der kleinen Kinder zur Reinlichkeit, =. Trotz, Eur efühle 
und diſponiert zur Zwangsneuroſe. Trotz iſt oft — ein 

1 und Ueberzärtlichkeit, meiſt mit 
Kengſtlichkeit gemifcht, it das andere Extrem, wodurch Kinder ge⸗ 
a rag ar der Neurofe in die Arme getrieben werden. Früh. 

zu früh geweckte Sinnlichkeit iſt manchmal die Folge, die hem⸗ 


Sports, die Fremde und den Kampf des Lebens. A 
e Erziehung zur Kraft, Selbſtändigkeit und zum Beſtehen 
von Gefahren wird hier unterlaſſen und überſehen, wie wertvoll 


Ablenkung und friſche Tätigkeit iſt, ſtatt faulen Träumenlaſſens, 


ſich 7805 überlaſſenen Phantafterens. 5 
engſtliche aber haben große Nachteile im Kampf ums Dafein; 
Frohſinn und Sorglosigkeit können gang ausbleiben. 

Das Kind iſt ein Teil von uns ſelbſt, den wir ängſtlich ſchützen 
wollen, um unſere Ruhe zu finden und ſelbſt angſtlos leben zu 
können; ſo überwälzen wir inſtinktiv unſere Angſt auf unſeren 
„A el". Wenn es aber mehr iſt als ſegensreiche Vorſicht, 
dann ſchaden wir mehr, als wir nützen. a 

Prüderie iſt kein guter Weg; Aufklären und offenes Rede⸗ 
ſtehen, Ablenken und begründetes Aufſchieben iſt mehr wert. ar 

Kinder innerlich allein laſſen, ihre Fragen abweiſen, iſt ein 
Unrecht und entfremdet ſie. Alles kann gelant werden wenr 
es mit Ermutigung, mit Heiterkeit und Ueberlegung geichiebt. 

Im Verhalten der Eltern, in dem Vorbild, das fie ‚ 
liegt bekanntlich die größte Gefahr und andererſeits die günſtigſte 


In gewiffem Sinn iſt ein Eindruck von Verſchmähtwerden Schick⸗ 
ſal des Ki 


dem, muß man ufügen, det einen liebt. 
Die Liebe, bi. I 
E age mehr altruiftiiche, . Blinde Liebe macht 


ſpäter an — wegen 1 Liebe, Liebe und Slrenge 

3 u E hrgeiz mit dem Kinde, zu große 
Eitelteit auf dasfelbe iſt nur von Schaden. Namentlich ein 
einziges Kind neigt dazu, ſich als Mittelpunkt zu fühlen Es gibt 
Kinder, die an einem Zuviel⸗ und Bein, die an einem Zuwenig⸗ 
Eltern gelitten haben. Wenn beide Eltern den ganzen Tag im 
a tätig find, iſt dies meiſt von Uebel. i 

as follen die Eltern aber tun, wenn fie ſchwer nervös, 

abnorm, unglücklich verheiratet find, kurz, nicht beiſpielgebend 
ein können? Wohin 5 len ſie verſchwinden? Wenn ſie feind⸗ 
elige böſe Menſchen find, Vorbilder für eine der ſieben Todſünden? 
Oder wenn 9 wirklich die Zeit fehlt? ) 

Dann follen die Kinder lieber guten, fremden 28 7 an⸗ 
vertraut werden oder Anftalten, wie es bisher nur für die Aermſten 
von der Behörde angeordnet wird. Auseſnandergehen iſt auch 
dort der Weg, wo man einander nicht mehr erträgl. 

(Mit onderer Genehmigung der „Zeitſchrift für pſycho⸗ 
analhtiſche Pädagogik“, Wien, find dieſe Auszüge entnommen.) 


Schlecht eſſende Kinder. 


Er ig Vild ſchlechteſſender Kinder wieder auftaucht, iſt ein 
Beweis, daß es wirtfchaftlich wieder beſſer geht. Während jener 
Jahre allgemeinen Hungerns hörte man niemals eine lage 
über Appetitloſigkeit der Kinder, im Gegenteil, die Mütter kamen 
zum Arzt mit ihrem Jammer, daß ſie die Kinder nicht ſatt be⸗ 
kämen, und baten um Zulagen.“ Mit dieſen chara teriſtiſchen 
Sätzen leitet der Chemnitzer Arzl Dr. Kurt Ochſenius in der 
Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift (Rr. 17) eine Diskuſſion 
über das Problem der ſchlechteſſenden Kinder ein. Nach ſeiner 
Anſicht muß man bei den ſchlechteſſenden Kindern awei Gruppen 


8 bei dem das Kind zu kurz kommt oder wenigſtens glaubt. | 


a 
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die Flaſ 
x oe 


unterſcheiden, nämlich. diejenigen, die nur zum Kauen zu 
aul find und als kaufaule Kinder bezeichnet werden, und die⸗ 

enigen, bei denen wirklich Appetit und Hunger fehlen. Ochſenius 
hrt beide Erſcheinungen auf Nervojität zurück, die aus 

der . Umwelt erzeugt iſt. Er iſt der Anſicht, daß die Kau⸗ 
faulheit in vielen re auf die Unſitte des langen Dar- 
reihens der Flaſche zurückzuführen iſt, und erzählt 
als Beiſpiel ein Erlebnis, daß ein 16jähriges junge Mädchen zu 
einer Badereiſe noch die Milchflaſche mitnahm. Ochſenius befürch⸗ 
tet offenbar, daß man in neuerer Zeit wieder der Ernährung durch 
die Milch eine allzu große 5 beimißt. Er ſieht die Ge⸗ 
fahr, daß die Aufflarungsergebniſſe, ie in bezug auf die Ernäh⸗ 
rung der Krieg auch für das breite Publikum mit ſich brachte, 
wieder verloren gehen. Damals begannen die Eltern einzuſehen, 
daß die Kinder bei einer Milchmenge von höchſtens einem hal: 
ben Liter pro Tag und gemiſchter Koſt beſſer gediehen, als 
bei vorwiegender Milchernährung. Heute wird die Flaſche 
ſchon wieder vigl zu lange gereicht, und die Folge iſt dann, 
das Kind zur Kaufaulheit neigt. Da häufig die Gruppen 

der Kaufaulheit und Appetitloſigkeit ineinander übergehen, ſo iſt 
nicht ſelten die Kaufaulheit ein weſentlicher Faktor beim Zuſtande⸗ 
jommen der Appetitloſigkeit. Der Prüfſtein für die Kaufaulheit 
iſt das Verhalten des Kindes dem 5 gegenüber. Milchbrei, 
Bebäck und Brot ſtellen nicht die Anforderungen an die Kaufertig⸗ 
keit wie das Fleiſch, und wenn man hört, daß das Kind das Fleiſch 
nicht kaut oder lange im Munde behält oder nach geraumer Zeit 
wieder herausgibt, jo kann man daraus ſchon die Schlußfolgerung 
tehen, daß es ſich um einen Fall von ausgeſprochener au 
babe handelt. Man kann 12 in 1 Jugend, noch 
ſevor ein Fleiſchgenuß in Frage kommt, die beſonders kaufaulen 
Kinder daran erkennen, daß ſie jedes Krümchen, jedes Klümpchen 
mit der Zunge wieder aus 5 Munde herausbefördern, anſtatt 
erkleinern. 


w 5 
die 


ierteljahr fan man 
alls ſich 

dabei . heräusſtellen, zu Beginn etwas Zucker hin⸗ 
zufügen, der aber ſtändig verringert wird. a 
Die Zahl der Mahlzeiten ſoll durch das Kind und nicht 
durch den Erwachſenen beſtimmt werden, und es iſt Jar dei 
jede Unruhe des Kindes als Hunger zu deuten. Für ei 
eſundes Kind find fünf Mahlzeiten vollkommen ausreichend. Sehr 
äufig verlangen Säuglinge aber nicht gr als vier oder gar nur 
drei Mahlzeiten. Bei größeren Kindern ſind es die Zwiſchen⸗ 
mahlzeiten, die den Appetit für die Hauptmahlzeiten ver⸗ 
derben. Ein vernünftiges Hungernlaſſen iſt in vielen Fäl⸗ 
len beſſer, als das andauernde Nötigen zum Eſſen. Das Hin⸗ 
einzwängen der Nahrung hat oftmals die Folge, daß die Kinder 
das mit Widerwillen genommene Eſſen wieder herauswür⸗ 
gen. Ein beſonders gutes Mittel, ein Kind zum Eſſen zu brin⸗ 
gen, iſt das Beiſpiel eines andergn eſſenden Kindes. Aber auch 
das nur bis zu einer gewiſſen Grenze, denn wenn zwei ſchlechte 
Eſſer zuſammengebracht werden, fo tommt dabei nichts Er- 
ſprießliches heraus. 


Eine Anweiſung für billige Gerichte. 


Eine ee kleine Rolle fpielt in der Küche unferer 
meiſten Hausfrauen der Hering, er iſt ſo etwas wie das Aſchen⸗ 
brödel des Kochtopfs, und doch ſehr mit Unrecht, denn gerade der 
Hering hat — obwohl er fo billig iſt, viel billiger als alle anderen 
Fiſche — einen feinen Wohlgeſchmack, der ihn wohl . mit 
an erſter Stelle zu ſtehen. Ich habe den Argwohn, 1 — 
usfrauen die Mühe ſcheuen, Heringe zuzubereiten, es ſcheint 
ihnen, daß die kleinen Fiſche mehr Arbeit machen, und darin haben 
lie natürlich gewiſſermaßen recht; aber etwas Uebung und Ge⸗ 
wöhnung erleichtert wie alle ſo auch dieſe Arbeit, und die Billigkeit 
iſt eine trefflihe Entſchädigung für ein kleines Mehr an Mühe. 
— n de genug ſehen die ſilberſchuppigen Heringe ja aus, nur 
oll man 85 ten, ſolche mit roten Köpfen zu kaufen; auch müſſen 
ie Kiemen eine friſche rote Farbe haben 
Es empfiehlt ſich, wenn man den Hering gereinigt und aus⸗ 
nommen fr immer die Gräte Hilo er Ben da die Gräten 


eim Eſſen ſtören, etwas, was ebenfalls der Beliebtheit des Herings 
— — tut. Die ſo e 
die verſchiedenſte Weiſe zubereiten. 

Brathering Die e werden leicht mit 
beſtreut, in Mehl gewälzt und in der Pfanne in Oel oder Pa 
auf beiden Seiten gebraten. Zu Kartoffelſalal oder Kartoffel- 
püree ganz pg g (Zum Ausbacken iſt immer Oel oder 
min vorzuziehen, da der 10 eine ſchönere goldbraune Farbe be⸗ 
kommt, als wenn man ihn in Butter oder Margarine brät.) 

Der jo gebratene Fiſch eignet ſich, wenn er warm nicht gang 
verzehrt wurde, vortrefflich zum Marinieren; man legt die gebra⸗ 
tenen 1 in eine Schüſſel und übergieß fe mil einer 

e man 


ringsfilets kann man nun auf 


Marinade, aus Eſſig, etwas Zucker, ein paar Pfeffer⸗ 


> 
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kornern und einigen Lordeerblattern herstellt. Einige Zwiebel⸗ 

ſcheihen werden darüber geſchnitten. e 
Bismarckheringe kann man ſehr leicht aus den zuberei⸗ 
teten rohen 3 ilets herſtellen, indem man ſie zunäch einige 
Stunden in klares, kaltes Waſſer legt, fie dann abtropfen läßt, in 
einen irdenen Topf tut und mit Eſſig übergießt, fo d 
bedeckt ſind. So läßt man ſie 24 Stunden ſtehen. Darauf mu 
man ſie in ein Sieb ſchütten und gut abtropfen laſſen. Nun lech 
man fie in eine Glasſchale und ſtreut ſchichtweiſe Gewürze dar 
über, nämlich etwas Salz, Paprika (oder auch BE Ei 
en 


körner, etwas Zucker, Zwiebelſcheiben. e 
geben der Schüſſel ein beſonders hübſches Anſehen. Irgend eine N 
Flüſſig'eit iſt nicht mehr hinzuzutun! ie ſo hergeſtellten 5 


Bismarckheringe halten ſich tagelang, haben einen ganz borzit 
lichen Gef mack und ſind eine der al 0 Dellkate en die d 
ſelber im Hauſe ohne Mühe herſtellen kann. 
Ein ſchmackhaftes Gericht find auch Heringe in Senf» 
ſoß e. Zu dieſem Zweck müſſen die rar aufgerollt, mit 
einem ſpitzen Stäbchen durchſtochen und bei kleinem Feuer in * 
Waſſer mit etwas Salz, Pfefferkörnern, ein paar Lorbeerblättern, N 
einer großen, in Scheiben geſchnittenen Zwiebel und einigen Eß⸗ 
löffeln Eſſig gekocht werden. Man gibt eine gute Senfſoße dazu, 
gu der man das Fiſchwaſſer verwendet. Im übrigen iſt auch eine 

omatenſoße paſſend. j 

Heringe in Aſpik werden auf die gleiche Rule zube⸗ 
reitet und gekocht. Nachdem ſie gar ſind, werden die Filets her⸗ 5 
ausgenommen, die Suppe, in der fie gekocht wurden, durchgeſeiht, 
mit aufgelöſter Gelatine (14 Blatt auf 1 Liter Flüſſigkeit) verſetzt 
und mit den Filets in einer Glasſchüſſel angerichtet. Iſt das 
Gelee ſteif genug, fo kann man es vor dem Gebrauch ſtürzen. Als 
Beigabe zu Brakkartoffeln vorzüglich. : 

Auch die Salzheringe geben uns manche une: ende 


Zwiichen Herbſt und Frühſommer. 


. Herbſt begann man ſich einzuſtellen auf einſeitige Dra⸗ ir: 
pierungen und auf gründliche Zerſtörung der glatten Kontur der 
Silhouette. Etwas Kapriziöſes. Unbeſtimmtes von flatternder 5 
Beweglichkeit hatte die ſtrenge Linie unterbrochen, die den Som⸗ D 
merkleidern noch. vorbehalten war, abgeſehen von den zipfligen, 
wippenden Rockteilen der leichten duftigen Kleidchen. 


bewundert wurden, iſt die Entwicklung bereits eg ni 
ie wir 


3 
& 
Fr 


Es 
Widerſtand geben, heftige Oppofition ſogar ſeitens der W 
elebt und 
u erleben, da 
e waren no 
güften bereits 
leidern alles 


um Gegenteil, zur r ehe- dle Tat Wand⸗ 
auch nicht allzu auffallend, zu markieren. Roch täuſchen die locke⸗ 


a Erſteres baſtert auf 
Stoffes, des Tones, der Linie, die mit 
muß. Kann auch die anſpruchsvolle Dame im 
Beruf ein Serienkleid tragen, a Nachmittag u 
prüche und für ihren eigenen 

en 0 


chmack hergeſtellte Toilette bevorzugen. Im 8 
iſt da rien⸗ oder kleid immer für rein ecke 
beſtimmt, wobei wir aber belehrt a. an. erung 
und Sachlichkeit Schönheit un idſamkeit keineswegs Mid 
chließen. Haben wir fierte Kleid aus einer Zeit, da 
er Begriff der fierung kaum einer Uun u 
Material, Schutt nnd uspub Rah 

erial, n p 
eignet, und je iger in der 
Form, deſto wird es gekauf 


Daß die Ber 1 auf Formen, fer es bei Kleidern, Wänteln- 

oder Hüten, . leine 1 in 1 und 

Ausſtattung bedeutet, lehrt uns der Blick ie Schaufenjter eines 

Modenhauſes, lehrt uns auch ſchon eine Umſchan we der Fass 
es 


Schönheits⸗Gymnaſtik⸗Kurs. 


Von Dr. meb, Hildegard Junkers⸗Kutnewsky. 
(Nachdruck verboten.) 
oh de Leib und ſchlanke Hüften iſt Jugend und Schön⸗ 
— ch das Geheimnis ihrer Erhaltung liegt tiefer. e 

— dheit will erarbeitet ſein. Es kommen die Jahre, da die 
Gelenke anfangen zu verſteifen, die Jahre na Mitte der 20. 
Welche ſchöne Frau wollte da ſchon verzichten auf Geſchmeddiigkeit 
und Elaſtizität? Heutzutage kommen die meiſten Frauen 

zur Kinderſegen iſt aus materiellen Rückſichten in den 
1 15 Sr core Ekhnung des 28: ibes bereit halte 

r die un e er n, jun 
9 rauen 5 nicht erſt mit Peeibig 


n, beweglich. Wie viele 
* der erſten Niederkunft entgegen! 
el zu wenig wird noch immer Wert gelegt auf dieſen Ge⸗ 


fe ———— Gymnaſtik als Gegengewicht zur Abwendung der Ge⸗ 
2 die der Frau durch Hinausſchieben des Heiratsalters er⸗ 
wachſen. In dieſem Sinne gewinnt die Beckengymnaſtik aber⸗ 
mals Far neue en 5 o Huftbein ein Gelenk. das 
egt zwiſchen Kreuzbein un in ein en 
ſogenannte e eee Es iſt etwas beweglich 
und muß in ſeiner Bew 
weiterung des Beckens, die = hie Geburtstätigkeit wichtigſten 
Faktor, zu ermöglichen. e und Streckung der 
berſchenkel bewirken einen eine 8 der Becken⸗ 
ſchaufel in dieſem Gelenk, und ſomit eine Vergrößerung des 
geraden Bedendurdmelent, 0 vorn Em hinten. 
Uebun 
Mit beiden Knien und gejöto 
Degen, Knie- und en 
Geſäßes mit den. ie“ 5 
ung 


Die Lage bag wie in Ges (vgl. Teil 1 der 
Dede me t. 8 55 gerade . ruhen, Bruſt. 
Bauch und Beine liegen dem Boden aſt . der Kopf kann a 
erhoben werden, die Arme liegen geſtreckt ſeitlich am Körper. 

Rumpf heben und ſenken bei ſo weit als möglich geſpreizten 


Deinen. 
Uebung 7. 

Rumpf heben und ſenken bei en unf de Beinen und aufge⸗ 
ſtützten Armen. Das Becken muß as = der Unterlage 9 
und das hohe Kreug vermieden werde daß wirklich die Bewe⸗ 
gung im ee 1 

e bun 
Sitzend auf dem Boden dee e bei durchgedrückten 
Knien und geſtreckten Beinen. wird nach vorn ge⸗ 
beugt, und der Kopf N ſich een di. Knie zu legen. 
ebung 9. 
Dieſelbe Stellung wie bei Uebung 7 einnehmen. Der Rumpf 
wird langſam ſeitlich gebeugt und berührt abwechſelnd das linke 


gloſſenen Jerſen auf dem Boden 
ugen ſich bis zur . des 


und das rechte Knie. Man hr ei) die Uebung mit erhobenen, 
eſtreckten Armen. Der linke berührt den linken Fuß, der 
opf das linke Knie. Aufrichten. Dann nach der anderen Seite 


in gleicher Weiſe üben. 


Napünzchen. 


Im Herbſt und n liegen Ben kleinere und größere 
11 5 Gartenlandes brach 2 5 r den Anbau des zu wenig 
teten Rapünzchens, a Schaf ulchen, Feld⸗ oder Ackerſalat. 
Rebkreſſe ein genannt, eignen. Dieſes anſpruchsloſe Gewächs 
un de ge nge Mühe beim Anbau ee 
tſommer an bis ins nächſte Frü Rage kann in Ab⸗ 
; Binden 105 vol bis drei Wochen ſtändig eine Fassen vorgenom⸗ 
men werden. An Saat rechnet man ein nee auf das Geviert⸗ 
meter entweder au dh oder in engen Reihen. Rapünzchen 
laſſen er auch gut als Zwiſchenſalat anderer Kulturen verwen⸗ 
den. Um Hung der jungen 8 zu fördern, gibt 
man um die e e etwas Sti dü 3 (6b lefalpeter * 
5 e ls 5 f t 10 2 den nen — 
f n zu empfehlen. Die ete h 
wie überall, von Unfre u en und 9 945 gr, dere u. 


ker udecken, et. 
Sorte Be ne no Di "alien ige“ dhe ile eine aue, dan 


ie Anbau di 
ei und zum 3 rr a tere Sorten o. 


eee und die sterblichteit der Frauen. 
Statiſtiken ergaben 


Bin Sterblichkeit in den 1 ele von 18 nes 5 
5 eu reg 620 Das wirke 
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m weiblichen Geſchlecht 5 Und den 
zen de die a viele darin ge 2 
dur kes 
ehr une 
— 2 denn et bleibe ni einigen 
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hberehtigung wi den A: 
ei 
ſich angewöhnt, von morgen 


—ů 


der Unterkleidung befeitigt werden. Ganz 
Da heißt es um A . 


9 erhalten bleiben, um eine Er⸗ 


sag harten Eiern und Peterſilie. 


bis avends ununterbrochen zu rauchen 
in Frage kommen, wird zugegeben. So wird beſonders die weib- 
liche Kleidung. die an ſich jetzt hygieniſch einwandfreier ſei, für die 
kälteren Jahreszeiten als döchſt ungünſtig bezeichnet und als 
Urſache vieler Erkältungen und auch ſchwerer Erkrankungen ange⸗ 


uldigt. 
Praktiſche natſchläge. 


Ueberraſchende Wirkung bei ſtarken Blutungen kann man 
eobachten, wenn man Warte in heißes Waſſer taucht und dieſe dann 
auf die Wunde le Die Blutung kommt ſofort zum Stillſtand. 
Dies iſt nicht der dal. wenn man bloß Watte auflegt oder ſolche. 
die in kaltes Waſſer getaucht wurde. 


Strumpfbänder. Man verwende als Strumpfhalter nur die 
ſogenannten „Straps“. Das find hochlaufende Gummibänder, die an 
u verwerten find runde 
Strumpfbänder; fie hindern den Blutkreislauf, erzeugen leicht Krampf⸗ 
ern und fehnüren das Bein unnötig em. 


Verſchiedenartige Verwendung von Zeitungspapier. Für die 
Küche kann man Altpapier auf verſchiedene Weiſe verwenden. m 
Nachreiben für Fenſter und Spiegel iſt Zeitung papier ausgezeichnet. 
Auch Herdplatten und fehmırze Anſätze an Kochtöpfen werden damit 
ſchnell gereinigt. Ebenſo bleiben Meſſmaſtangen und «Bingen länger 
blank, wenn man fie zuletzt noch mit Z itungspapier abreibt. Wickelt 
man abends ein Brikett in doppeltes Zenungspavier und legt dieſes 
dann in den noch warmen Ofen, fo wird man morgens kein Holz zum 
Anſeuern brauchen da ſich die Glut durch das Pap er erhielt. Gegen⸗ 
ſtände aus Nickel. Stahl und Meſſing kann man roufrei erhalten, indem 
man fie in viel Papier verpackt. Sogar Oelflaſchen, die ſich ſehr 
ſchwer rein laſſen, werden hell und klar wenn man ſie mit 
zerriſſenem Papier in Benzin wäſcht. Dann iſt es ja allbekannt daß 
Zelunge padier beim Umzug gar nicht zu entbehren iſt. Glas Geſchirr 
und alle Sachen zerbrechlicher Art werden heil ankommen, verpackt man 
de tüchtig in Papier 85 zum Belegen der Küchenſchränke und auch 
des Fun bodens ift Zeitungspapier gut zu gebrauchen. Alſo wird eine 
praktiſche und ſparſame eus tan das angeiammelte Zeitungspapier 
nicht für geringen Preis verkau ten. ſondern fie wird es für Haus und 
Küche für alle möglichen Gelegenheiten verwenden. 


Kartoffelſchälen kann man ſich erleichtern, wenn man die Kartoſſel 
or dem Schalen mit warmem Waſſer reinigt und mit einem Bütſtchen 
bwäfcht; auch iſt dies ein Vorteil für Haus trauen, die ihre Hande 
chonen wollen. Wird die Kartoffel mit ſchmutziger Schale geſchält, 
o leidet außerdem oft der Geſchmack darunter. 


Für die Küche. 


Mokfacreme. Man 1 77 . mit ½ Liter 
Sahne oder heißer Milch, Eßlöffel geriebene Schokolade 
oder Kakao und 2 © kr ue dann 595 man dem Ganzen 
noch einen et dle iſche Butter, eine Priſe Salz und 9 bis 
10 Blatt aufgelöſte Gelatine bei, 3 Eigelb hinzu, und laſſe dann 
alles erkalten; zuletzt Gehe man den Schnee der 3 Eier vorſichtig 
darunter. Kann mit Waffeln oder Makronen gereicht werden. 
Kalbfleiſch⸗Mayonnaiſe. Ein recht ſaftiger Kalbsbraten wird 
erkaltet in Scheiben . dieſe ſetzt man kranzartig auf 
eine runde Platte. un wird ein Achtelliter Kalbfleiſchſulz 
f Bel um 06 und man gibt nach und nach einen Viertelliter 


Daß auch andere Urſachen 


eines und 6 Eßlöffel Eſſig hinzu; dann ſchlägt man die Soße 
o lange weiter, bis ſie u iſt, würzt fie mit Salz, Pfeffer und 
Zucker, leert ſie in die Mitte der Platte und garniert dieſe mit 


icklein⸗ oder Lammkoteletten. Die Koteletten werden ge- 

würgt, dann in Eiweiß und Paniermehl „gewälgt und in heißem 

Se raſch auf beiden Seiten zu ſchöner Farbe gebacken. Junges 
müſe me ſchmeckt ſehr gut. 


Geröftete Kartoffeln von rohen Kartoffeln. Rohe, geſchälte 
in Schei in en Kartoffeln werden in Gänſefett nebſt 

abe Bien er, mmel und Fleiſchbrühe geröſtet; wenn fie gar 
d un 


üſtchen bekommen, werden ſie ſofort — 5 tet. 
Holländiſches Filet. Von einem ſchönen inderfilet 
Ei man die Haut ab. Dann wird es abwechſelnd mit kleinen 


ückchen Speck, Schinken und Trüffeln geſpickt, mit Salg be⸗ 


ſtreut 3 in große eiben Speck eingewickelt, in eine Pfanne 
Barker eine Salbe ß Weißwein und ein halbes Liter Brühe 
l eine Zwiebel und eine Mohrrübe, Peterſilie 


und et "eig Saen Milben oa und na auf rem 
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10 „ Freund der Kinderwelt. 4 
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In der Schule. 
Von Wilhelm Müller⸗ Rüdersdorf. 


Ihr Kinder, lauft geſchwind! 
Die Schule gleich beginnt, 

Den kurzen Weg noch ſchnell, 
Und dann feid ihr zur Stell’. 


e 

er Schulwart or, 
Winkt euch noch raſch heran, 
Die Schulglock' läutet dann. 


Seid in der Klaſſe jetzt, a 
Wo ıhr ſchön brav euch ſetzt. 
Die Hüt’ und Mäntelein 
Habt angehängt ihr fein. 

* 


O. wie ibr still hier ſeib! 
Rein Kind, das tollt und ſchrelt. 
Die Lehrerin, fie fpricht, 


Ihr lauſcht — und ftört ſie nicht. 


Was Schönes plaudert fie, 
Wie ihr gehört noch nie. 
Dann nehmt die FFibeln ihr, 
Daß ihr draus vorleſt hier. 


Doch guck, wer kommt geſchneit 
erein im weißen Kleid 2! 


er kleine Fifſi, ach! 
Er lief der Jiſe nach. 
* 


Loch jagt man ihn hinaus; 
Paßt nicht in diefes Haus, 
Stört nur durch ſein Gebell, 
Der Murks im Zottelfell. 


Zu Vieren jetzt im Chor 

tft aus dem Buch ihr vor. 
Iſt leicht euch wie ein Spiel, 
Nur Heinz. ach kann nicht viel! 


Stockt arg, der kleine Mann, 
Und kann nicht weiter dann, 

Drum muß er um ſich dreh'n 
Und in der Ecke ſteh'n. 


Und ſetzt zeigt ihr, wie welt 
Ihr all' im Rechnen feld. 
Guckt. Heinz. der ſich e 
Kann's als der Beſte ſetzt 


Ei. was ihr dann noch treibt! 
Mit Tinte gar ihr ſchreibt. — 


Da, Fritz ſtößt s Faͤßlein um! 
m. 


Und Tinte ſpritzt beru 


eckt iſt Inges Kleid. 

Sn wie die Arme ſchreit! 

tig wird zu feiner Schand“ 

in Dummkopf drum genannt. 

* 

Aufgaben auch noch dann 
Auf Tafeln rechnet man. 
75 Mädels in der Zelt 

acht fleißig Handarbeit. 
Doch vorher in der Pauſ' 
Gehi's auf den Hof hinaus. 


Ball ſpielt ihr da und ſpringt, 


Dreht euch im Kreis und fingt. 


Turnſtunde gibt's am Ende“ 
Und froh im Spiel ihr rennt. 
Marie bückt ſich am Fleck. 
Und Max hüpft drüber weg. 


* 
Doch Gert und Helga o! 
Die machen bös Hallo 
Und weil ſie ſind zu wild, 
Die Lehrerin ſie ſchilt. 


Und gleich ſtellt ſie beiſeit“ 
Die beiden eine Zeit. ö 
Bis jedes ſich beſinnt — 
Und Maß beim Spiele find't. 


Singſtunge iſt zum Schluß, 
Ei, die 5 ein Genuß. — 
Und dann iſt alles aus, 
Und froh geht ihr nach Haus. 


Was die Brahe erzählt 


Den Erlen, Rüſtern, Weiden und anderen Bäumen am Ufer 


erzählte die Brahe: 


„Dort, wo heute die Stadt Bromberg liegt, ſtand vor Zeiten 
i Jagden, 
rm und Geſchrei füllten ſein Leben. 
Der Ritter hatte eine ſchöne, ſanfte Frau. 


7 


eine trutzige Burg. Sie en einem wilden Ritter. 


Naubfahrten, Plünderzüge, 


reiner lauten Burg. Er hatte 
ach dem Meere heimgebracht. 
ihre Sanftheit gefielen ihm. 


Die Meerjungfrauen hatten der blonden 
Heburt ein koſtbares Perlengeſchmeide gef, 
umgehängt; es war aber nicht für jedermann ſichtbar. 


f der 1. f ab und ſtrebten oſtwärts nach der Weichſe 


till waltete ſie in 
ſie einmal von einem Kriegszuge 
Ihr langes, blondes Haar und 


„ersten bei der 
Immer hatte ſie 


Menſchen, deren Augen die Reinheit des Waſſertropfens hatten 
und deren Blick bis auf die Tiefe des Meeresgrundes ging, ſahen 
dieſen Schmuck. 


ſaubzug / na 5 
Beute heim. Auch eine Mongolendirne ſchleppte er mit. illig 
var ſie ihm nachgelaufen; ſeine goldene Rüſtung hatte es ihr an⸗ 
zetan. In ihrer wilden Heimat hauſte man noch in Höhlen und 
leidete man ſich noch in Felle. So ſchied ſie von den Ihren ohne 


Nun trug es ſich zu, daß der wilde Ritter einſtmals einen 
dem wilden She — 


n bene cle Er brachte roße 


7 Ihren treuen, aber f Liebſten, der ſie tränenden N 
e 


Auges dazubleiben bat, verlachte 
Schlucker bieten! — Bei dem 
Gelage! — . B 
So zog de johlend mit dem Ritter in die Burg ein, neügierig 
dſe trutzige Feſte betrachtend. i 
Der Ritter veranſtaltete eine lärmende Siegesfeier. Die 
Mongolin mußte vor ihm und feinen Mannen tanzen. Sie tat 
es gern. Sie hatte ſich zu dem Tanze ſche 
Kleider umwehten ſie. Um den Hals trug ſie eine Kette aus 
Katzengold. In dieſen Steinen lag eine Zauberkraft. Das wußte 
die Mongolin, 
Sie tanzte und wurde nicht müde. Das 1 ir ſchim⸗ 
merte und flimmerte beim ie und blendete den Ritter. Gs 
runken hoben fie die Mongolin 


Was konnte ihr der arme 


blendete auch ſeine Mannen. 
auf ihren Schild und ernannten ſie zur Burgfrau. 
So war die blonde, ſanfte Rikterfrau bergeſſen So 
wurde ſie verdrängt 


itter aber erwarteten ſie Feſte und | ft 


chön gemacht. Bunte M 


! 
U 
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Da zog fie ungeſehen und unbemerkt davon, ihrer Heimat. 
u. Zu ihrem Vater, dem Fürſten am Meeresſtrand, wollte 
fie ... Nach dem Meer und nach den Meerjungfrauen ſehnte 
fie ih... : 

Viele Tage wanderte fie nordwärts. Endlich war ſie jen« 
ſeits der Grenze des Reiches ihres Gatten. N 

Mit wunden 4 ſetzte ſie ſich im Pommernlande auf einen 
Hügel, unweit der Grenze, und chaute den Weg zurück, en ſie 

egangen war. Da ſah fie, daß ſich ihre Perlenkette bon ihrem 
lſe gelöft und mit einem Ende am Tor der Burg, die ſie ver⸗ 
laſſen, feſtgehakt hatte. Das andere Ende lag in ihren Händen. 
Sie weinte. Ihre Tränen ſammelten ſi im Tale am Hügel und 
wurden ein See. Das Waſſer blieb nicht in der Talmulde: es 
rann an der Perlenkette entlang bis zur Burg des wilden Ritters. 
ſtaute es ſich. Laut rauſchten die Wellen und ſchlugen mah. 
nend an die Mauern der Burg Der Ritter aber lärmte und 
hörte nicht die Sprache der Tränen. Da wandten. ra 4 bon 
‚ben Strom 

bittend, ſie ins Meer zu tragen. — : 

So entſtand aus den Tränen eines Weibes die . Di 
edlen Perlen — das Geſchenk der . — ruhen au 
ihrem Grunde und geben dem Flüßchen die Kraft, Segen zu brin⸗ 
gen und Laſten zu fragen, zu kühlen, zu lindern, zu ſtärken und 
gu erquicken.“ — : 


„Was wurde aus dem Ritter und aus der Mongolin?“ fragte 


eine neugierige Rüſter. BER 
„Geſtorben, verdorben,“ raunten die Wellen. 
„Wo iſt die Burg?“ fragte eine Erle. 
t 1 


„Verfallen, verweht! 
„Und die Ritterfrau?“ forſchte eine Weide. 


„Du hörſt heute noch ihr Schluchzen,“ 1 die Wellen und 155 


eilten davon. Nachtigal, 


Die beiden Diebe. 
Märchen aus dem Grasland von Kamerun. 

: Mitgeteilt von Anna Rein⸗Wuhrmann. 

Es war einmal ein reicher Mann Er be ſaß ein ſchönes, 
ſtattliches Gehöft, viele Frauen und Kinder, eine Menge Sklaven, 
ausgedehnte Aecker und — mächtig viel Neider Ein wenig ab⸗ 
ſeits von ſeinem Hauſe lag ein großer Acker, mit Süßkartoffeln 
bepflanzt. Der gehörte ihm edle und war, fein! Stolz, denn nir⸗ 
gends in der ganzen Stadt gediehen ſo kräftige Knollen, wie auf 
dieſem Felde. Das wußten aber auch andere Leute, und beſon⸗ 
ders zwei ſeiner 
mit neidiſchen Blicken vorüber. Da ſie ſelber zu den ſprichwörtlich 
faulen Menſchen gehörten, waren ihre ſpärlichen Aeckerlein herz⸗ 
lich ſchlecht beſtellt und verſprachen keine Ernte, wohl aber drohle 
ihnen die herannahende Trockenheit mit Hunger und Not. 

Die beiden edlen Seelen ingen äußerlich einander gar nichts 
an, doch daß ſie innerlich RN 


Diebes blitzten. 


richtig, über den N herunter kam langſam ein un ger 
Denen: Er trug einen berſchwand 
chleunig im Gras am Rande des Ackers und kauerte ſich nieder. — 


dern machte ſich gleich über die Schuß die dete om er. 


ſeines 
Nachbars. rei in die 


Höhe und verſchwand im hohen Gras. Starr vor Gnifeben e, b 
e 8 7. 


Nſo' ihm nach; dann warf er die verhängnisvolle 


Acker zurück und floh. i 45 5 5 6 a Da 
es e ru 
1 nächtlich h ee 2 2 


tum um zwei 


und er ſagte: „Ja, 
Acker deines Bruders führt kein 


we, 
Ei 


Nachbarn gingen an dem Wundernder immer 


ſie in einer mondhellen Nacht, die ſie gu gleicher Untat heraus ⸗ 


r hob den Kopf und lauſchte. s 5 


